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H1N1 führt zu 
Panik in Ukraine
Moskau. In der Ukraine hat die Schweine-
grippe 53  Menschen das Leben gekostet; 
184 000 sind erkrankt. Die Epidemie breite 
sich mit rasendem Tempo aus, sagte Präsident 
Viktor Juschtschenko. In der Ukraine herrscht 
seit Freitag wegen der Grippe Ausnahmezu-
stand. Das Fernsehen zeigte am Wochenende 
Bilder von leeren Strassen und Geschäften in 
den Grossstädten. Die Regierung schloss lan-
desweit alle Schulen und Kindergärten für ei-
nen Zeitraum von drei Wochen. Die Behörden 
sind überfordert. Nach Panikkäufen fehlt es 
an Schutzmasken und Medikamenten. In ei-
ner der grössten Apotheken der Kiewer Innen-
stadt verlangten Verkäufer 337 Euro für eine 
25er-Packung des Grippemittels Tamiflu, 
zehnmal mehr als üblich. DPA

angesagt

 
«Eine sehr 
hübsche 
Catwoman.»

 
 
 
 
 
Befand Barack Obama über seine Frau Michelle im Kostüm der Superheldin. Im 
Weissen Haus war am Samstagabend Halloween gefeiert worden. Während der 
US-Präsident sich im weissen Hemd und dunklem Pullover zeigte, traten seine 
Frau und verschiedene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verkleidet auf. 
> Seite 12

Fo
to

 R
eu

te
rs

Berner Berge und Basler Gene
Gstaad greift mit einem eigenen Festivalorchester nach den Sternen

sigfried schibli, London

Der Saanenländer Kurort 
Gstaad ist durch Yehudi Menu-
hin und das Menuhin-Festival 
bekannt geworden. Jetzt zün-
den die Festivalmacher eine 
neue Zündstufe mit einem ei-
genen Orchester, das hoch hi-
naus will.

Es muss ein Glück sein, ein Or-
chester dirigieren zu dürfen. Aber 
was ist schon die Leitung eines Or-
chesters verglichen mit der Grün-
dung eines solchen? Diese Erfah-
rung macht derzeit der Berner 
Oberländer Ferien- und Festivalort 
Gstaad. Nachdem der Gründerva-
ter Yehudi Menuhin seit zehn Jah-
ren tot ist und sein Mythos allmäh-
lich verblasst, braucht Gstaad ei-
nen neuen Magneten und glaubt 
diesen nun in zwei jüngeren Diri-
genten und einem eigenen Or-
chester gefunden zu haben.

Ist Verbier das Vorbild, der 
Walliser Kurort, dessen Jugend-
orchester nach dem Rückzug des 
Hauptsponsors UBS eine unge-
wisse Zukunft hat? «Nein», sagt 
der Festivalintendant Christoph 
N.F. Müller, auch Orchesterdirek-
tor des Kammerorchesters Basel, 
Chef eines Festivals in Interlaken 
sowie des Solsberg-Festivals in 
Olsberg. «In Verbier spielt ein Stu-
dentenorchester, das in Jugend-
herbergen untergebracht wird. 
Wir dagegen bilden ein Orchester 
aus gestandenen Profis. Und wir 
bezahlen normale Musikerlöh-
ne.» Eher wäre da Luzern als Mo-
dell zu nennen. Dort agiert seit 
einigen Jahren sehr erfolgreich 
ein aus Musikerinnen und Musi-
ker renommierter Klangkörper 
zusammengesetztes Orchester, 

das mit Claudio Abbado einen 
ausstrahlungsmächtigen Chef 
hat. 

MISSION. In Gstaad setzt man auf 
zwei junge Dirigenten, die sich im 
Zweijahresturnus abwechseln sol-
len. Maxim Vengerov (35) ist als 
Geiger weltberühmt und baut sich 
gerade eine zweite Karriere als Or-
chesterleiter auf. Da kam ihm das 
Angebot aus Gstaad wohl gelegen. 
An einer Medienkonferenz in Lon-
don erzählte Vengerov, dass Vale-
ry Gergiev ihn zum Dirigieren er-
muntert habe, Mstislav Rostro
poitsch und Yehudi Menuhin seine 
musikalischen Vorbilder seien und 
Rostropowitsch ihm nahegelegt 
habe zu dirigieren: «Das ist deine 
Mission!» In Gstaad will Vengerov 
das russische Repertoire pflegen, 
aber auch die Wiener Klassik und 
die Musik Benjamin Brittens.

Kristjan Järvi (37), ein Sohn 
des berühmten Neeme Järvi und 
Bruder des ebenfalls dirigieren-
den Paavo Järvi, ist der zweite im 

Dirigenten-Bunde. Er kommt eher 
vom Jazz und der zeitgenössischen 
Musik als von der Klassik her und 
ist ein charismatischer Dirigen-
tentyp, der nicht nur zu den Musi-
kern, sondern auch zum Publikum 
leicht Kontakt findet. Das bewies 
er in einem Konzert im Londoner 
Barbican Center, in dem er musi-
zierende Schülerinnen und Schü-
ler und Mitglieder des London 
Symphony Orchestra zu einem pa-
ckenden Ensemble zusammen-
schweisste.

SUBVENTION. Schon nächsten 
Sommer soll das Gstaad Festival 
Orchestra (GFO) unter Vengerov 
seine Feuertaufe erleben – mit 
dem Solisten Fazil Say und Wer-
ken von Rimsky-Korsakov, Tschai-
kowsky und Mussorgsky. Dass 
auch ein Auftragswerk des Schwei-
zers Daniel Schnyder dabei ist, 
dürfte mit subventionspolitischen 
Faktoren zusammenhängen. Das 
GFO will als Botschafter Gstaads 
auch Tourneen absolvieren, und 

zwar fürs erste in Mecklenburg-
Vorpommern, Wiesbaden, Dres-
den, Bregenz und München, even-
tuell auch in Abu Dhabi und Istan-
bul, wo Fazil Say herkommt. Im 
Jahr danach steht eine Urauffüh-
rung von Nigel Kennedy auf dem 
Programm – mit dem exzentri-
schen Geiger als Solisten und 
Kristjan Järvi am Dirigentenpult.

Und wer soll in dem mit so viel 
Erwartungen gespickten Orches-
ter spielen? Die Stammbesetzung 
wird aus Mitgliedern des Kammer-
orchesters Basel bestehen. Der 
Konzertmeister kommt vom Zür-
cher Opernhaus, das Blech vom 
Leipziger Gewandhaus, andere 
Musiker vom Zürcher Tonhalle-
Orchester. Sechs bis neun Proben 
sollen jeweils genügen, «höchste 
Qualität» (Müller) zu erzielen.

VISION. Wenn die Gstaader Festi-
valmacher mit ihrem Klangkörper 
reüssieren, dürfte auch ein ande-
res Projekt mehr Chancen erhal-
ten: das geplante Konzerthaus, 
das bis 2015/16 als Ersatz für das 
bisherige Konzertzelt gebaut wer-
den soll und für welches ein Wett-
bewerb ausgeschrieben worden 
ist. Die Juryentscheide sollen An-
fang Februar vorliegen. Dann wird 
man nicht nur in Gstaad zittern, 
ob dieses auf 20 Millionen Fran-
ken veranschlagte Projekt ohne 
Einsprachen über die Bühne geht 
oder ob es dasselbe Schicksal er-
leidet wie das Zürcher Kongress-
haus und das Basler Stadtcasino 
von Zaha Hadid, die von Experten 
begrüsst, aber vom Volk abge-
lehnt wurden.
> www.menuhinfestivalgstaad.com

agenda

was der montag bringt

basel	 > �Tennis: Eröffnungszeremonie der 
40. Davidoff Swiss Indoors, mit Montserrat 
Caballé und Ehrung von Roger Federer, 
St. Jakobshalle, 17.30 Uhr > Seite 18

bruderholz	 > �Monatsversammlung der Grauen Panther 
mit dem Thema «Kompetenzzentrum für 
Geriatrie und Rehabilitation auf dem Bru-
derholz», Bruderholz-Spital, Aula der Per-
sonalwohnsiedlung, 14.30 Uhr

luzern	 > �Europa Forum Luzern: Die schweizerische 
Steuerpolitik zwischen Wettbewerb und 
Harmonisierung

zürich	 > �Konjunkturforschungsstelle (KOF) der ETH 
Zürich veröffentlicht Indikator zur Beschäf-
tigung vom Monat Oktober

barcelona	 > �UNO-Vorbereitungskonferenz zum 
Klimagipfel in Kopenhagen > Seite 2

strassb./kehl	 > �Deutsch-französische Kundgebung auf der 
Europabrücke für Recht auf Sterbehilfe 

haltungsnote

I want to hold your hand
jochen schmid

Am Asean-Gipfel ver-
gangene Woche in 
Thailand haben die 
Staatenlenker aus 
Mittel- und Fernost 
drei Tage lang verhan-
delt und einander an-
schliessend die Hände 
gereicht. Dies sollte in 
der Weise geschehen, 
dass sie ihre linke 
Hand dem Nachbarn 
zur Rechten, ihre 
rechte Hand aber dem 
Nachbarn zur Linken 
gäben. Kinder im Vor-
schulalter verstehen 
das sofort, ausge-
wachsene Politiker 
haben Mühe. 
So kam es am Asean-
Gipfel zu Irritationen, 
wie man einander an-
zufassen hätte (Bild 
1). Einzelne Teilneh-
mer griffen frontal ins 
Leere (Bild 2, der 
Herr rechts), wäh-
rend andere das Prin-
zip bis zum Schluss 
nicht durchschauten 
(Bild 3, der Herr 
links). Auch sperrte 
sich eine Dreierban-
de, die offenbar für 
sich allein Händchen 
halten wollte, hohn
lachend gegen eine 
Verkettung (Bild 4). 
Die ostasiatischen 
Staatenlenker boten 
insgesamt ein Bild der 
Zerrissenheit (Bild 5) 
und trennten sich 
ohne handfeste  
Ergebnisse. Haltungs-
note 1,7. 
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Chance gepackt. Geiger Vengerov will auch dirigieren.  Foto Keystone
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